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erhebt dıe wıssenschattstheoretische Posıtiıon Ps.-Peckhams 4aUsS der Eınleitungdessen Ethikkommentar. Das eigentliche Gewicht der Arbeıt hegt aut den beıden letz-
ten Abschnitten un Sıe bieten eıne eingehende Textanalyse der O, sechs Ethik-
kommentare. Eınıge Bemerkungen aus der Lektüre: Besonderes Interesse verdient

1 Anm 12 der 1nwe1ls auf dıe Zuordnung VO philosophischen Dıszıplinen
Texten der Schrift. Di1e mittelalterlichen Kommentare zu den Proverbien haben
islang och keıine Darstellung gefunden. Es 1St eiıne offene Frage, ob sıch nıcht die Re-
zeption der uch in Proverbia-Kommentaren des 1er behandelten Zeıtraumes WI1-
derspiegelt (z In dem ungedruckten Kommentar des Wılhelm VO Auvergne)? Zeıgtsıch die Grundproblematik (Verhältnis Etrhik Theologıe) uch ın der Exegese der alt-
testamentlıchen Weiısheitsliteratur? 164 Für die Exegese WwIes schon de Lubac,
Lxegese medievale darauf hın, da{fß dıe Exposıtion der „sententlia” 1Im Rahmen des
vierfachen Schrittsinnes och zu Literalsınn zähle Das Anliıegen eiıner eingehendenAnalyse ISt ber unterstreichen. Die Ausführungen 169/ 170 ber die neue Wert-
schätzung weltlicher Tätigkeiten evozıeren die Problematik der mechanıiıcae. Wel-
chen Eintlu{fß nımmt die Rezeption der auf das System der artes” uch Vallin,
Le travaıl les travaılleurs ans le monde chretien (Parıs Eın Verweıs aut dıe
Summa Sententiarum scheint wünschenswert 1m Abschnitt w über den 44
gendbegriff. Handeltrt sıch beı dem erwähnten Wılhelm tatsächlich den
Auvergnaten der nıcht den VO Auxerre? Dıi1e ahl der Drucktehler hält sıch
och 1n renzen (u.a 28, 315 116, 126, 169, 180, 196) BERNDT S}

PASCAL, BLAISE, Gedanken. Mıiıt Anmerkungen VoOoO  3 Voltaire. Übersetzt 4UsSs dem Fran-
zösıschen VO Heinrıich Hesse. München Borowsky o. J 13725
In Deutschland sınd derzeıt l1er SOZUSagcCn komplette Ausgaben der „Pensees“ VO

Pascal 1m Handel: die „klassısche“ Normalausgabe ach der Anordnung VO Brunsch-
vicg 1ın der Übersetzung E. Wasmuths (Lambert Schneider und Wıss Buchgesell-chaft), „angeordnet ach der Bequemlichkeit des Lesers”, w1e Brunschvicgbeabsichtigte; die eue€e Ausgabe Hans Urs VO Balthasars (Johannes-Verlag), der die
Rekonstruktion der VO Pascal beabsıchtigten Apologie des Christentums durch

Chevalijer zugrunde legt; dıe Übersetzung der VoO  —_ diesem geNaANNTLEN „endgül-tigen Ausgabe” Strowskıs durch Rüttenauer (Schibli-Doppler, Nachdruck aus der
Sammlung Dıieterich), dıe Pascals Fragmente Kristallısatiıonszentren seines Den-
ens ordnen versucht, dadurch manche Komplexe des ursprünglichen Textbestan-
des besser beieinander äßt als andere Ausgaben, ber weniıger Vorzüge hat; NUu
Jüngst ın leicht modernisierter Orthographie dıe alte, nde des Jh.s be1 Reclam
verlegte Übersetzung Hesses, die Voltaires Anmerkungen beigibt. Vıer völlıg verschie-
ene Bücher Iso Man wiırd zunächst müssen, da{fß das Interesse dieser LypO-graphisch übriıgens schönen un! azu preiswerten Neuausgabe verlegerischerseits reın
geschäftlic. seın dürfte. Editorisch 1St S1e indiskutabel. Schon ZUr eıt ihrer Erstveröf-
fentlichung War die Ausgabe nachdem Faugere seıner Fassung das Orıginalmanu-skript zugrunde gelegt hatte veraltet. Schwartz hatte Faugeres Ausgabe bereıts
1845 verdeutscht, und Hesse selbst meılnte seiner Ausgabe damals: „dem Gelehrten
gegenüber eın Verbrechen, dem Leser gegenüber eın Verdienst“. Dıi1e Anordnung der
Fragmente bei Hesse geht ber dıe Vermittlung einer bei Renouard 1803 erschie-

Ausgabe auf die Pascal-Gesamtausgabe des bbe Bossut VO 1779
rück Ihr Verdienst gegenüber dem Leser hat sıch inzwıschen angesichts der
obengenannten modernen Ausgaben endlich ohl uch erschöptt! Voltaires Pascal-
Kritıik richtet sıch och der Ausgabe VO  .} Port-Royal un miıt verschiedenen
Ergänzungen {f.) aus Dıiıe VO Condorcet un Voltaire selbst besorgte Ausgabe wAare
ıhr adäquater Ort (die kritischen Bemerkungen Voltaıires sınd 1n seinen Lettres hıloso-phiques bzw. in der Condorcet-Voltaire-Ausgabe erschienen). Schließlich fehlen NSse-
FeT Neuausgabe die unentbehrlichen Konkordanzen mindestens Zur gängıgenBrunschvicg-Ausgabe VO  < Registern un anderen editorischen Feinarbeiten ganzschweigen. So bleibt eın schönes Buch für den Pascal-Freund, evtl. eın praktıischesStudienmittel für denjenigen, der die einflußreiche Bossut-Ausgabe, die fast eın Jahr-
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hundert (ın Frankreıch) beherrscht hat, praktıkabel ZUr Verfügung haben möchte. Für
dıe Rezeptionsgeschichte ware zweiıtellos wesentlich interessanter SCWESCH, hätte
119  — die Kleukersche Übersetzung der Port-Royal-Ausgabe VO EL FS nachgedruckt.Eın dringenderes Desıderat ware aber, endlich dem deutschen Leser eıne Ausgabeanzubieten, die die grundlegenden Ergebnisse der französischen Pascal-Forschung der
etzten 4() Jahre wahrnimmt un: Pascals rbe in der Form publıziert, WI1e€e überkom-
IMen 1St. ach den zeıtgenössischen Kopıen der Fragmente, die schon Condorcet W1€e
uch das Vorwort der Renouard-Ausgabe erwähnen, ber TSL Tourneur, konsequentLatuma und ach ihm Le Guern un: Sellıer ihren Ausgaben zugrunde legten.

RAFFELT

LESSING. ACHRUF AU ÄAUFKLÄRER. EIN BILD DE PRESSE DE  z AHRE 1/8
1881 UN 1981 Hrsg. Klaus Bohnen München: Fınk 9872 EL
Gedenkjahre großer Gestalten der Geıistesgeschichte sınd äufßerst instruktiv; S1e Z7e1-

SCH deren Bedeutung für Vergangenheıt, Gegenwart und Zukuntft. Daher 1St es ebenso
verdienstvoll WwW1e lehrreich, wenn der vorliegende Band schlaglichtartig Lessings Be-
deutung 1m Spiegel der Presse seınes Todesjahres,; dessen 00-Jahr- bzw. 200-Jahr-Feier sammelt.

Das 1e] des Bandes zeıgt das ebenso knappe WI1IeEe verständıge Nachwort des Hrsg.s:„ES geht nıcht das Loblied eınes VErgESSCHNEN unbequemen Autors, sondern des-
scn Fähigkeıit, bewegende Stimulantıen tür iıne Weıterentwicklung der Gegenwartvermıiıtteln“ Dıiıese wegweısende Bedeutung Lessings sıeht Hrsg. in reı Momen-
ten der VO iıhm zusammengestellten TLexte begründet: Neben den och vordergründi-
SCH Personenkult trıtt der VO iıhm benannte AKült der Vorgeschichte“ (17Z7ZJ)% welche
Lessing ın eine kontinutrerliche Bewegung einzuordnen versucht. Eıgentlich VOrwärts-
treiıbend jedoch 1St dıe Vorstellung VO „Wahrheits-Sucher“, welche 1n kaum einer
Würdigung Lessings tehlt Zunächst bietet der Band Texte, die sıch den ı15 Fe-
bruar 1781, den Todestag Lessings, ranken (15—50). uch Wenn 1er aum Neues Zur
Sprache kommt, ergıbt sıch doch 4aUus den Nachrichten un: Nekrologen eın ErSter,nachhaltiger Eındruck, wobel die Würdigung durch Herder besonderes Gewicht be-
kommt. Die wenıgen Texte ZU 100 Todestag 1881 machen deutlich, WI1€e sıch in Na-
tiıonalstaat un: Kaiserreich Lessing die eıster scheiden (51—88) Herausragenderscheint die Judenfrage, ber nıcht minder das damıt verbundene, durchaus kontro-
ers diskutierte Problem umtassender Toleranz. Der Schwerpunkt des Bandes hegtauf der Darbietung solcher Texte, die aus dem Gedenkjahr 1981 SsStammen 89—172).Dıie instruktive Zusammenstellung VO gewichtigen Essays 1ın bedeutenden Zeıtungen
4auUus Ost un! West macht deutlich, da Lessing uch 200 Jahre ach seiınem Tod kaum

Bedeutung verloren hat Der radıkale Wahrheitssucher, der Kritiker, der wenig (S62
ıttene un: doch berühmte Eınzelgänger, der Mann, der 1m Vollzug seınes Lebens
Toleranz, Brüderlichkeit un: Gleichheit übt und wenıger darüber reflektiert all diese
Momente kommen breıt un: ın vielfältiger Brechung FAr Sprache. Eın Kabinettstück
besonderer Art stellt dabei die eindrucksvolle Untersuchung VO Türcke dar
55—162), der Lessings Wahrheitsbegriff ın den philosophisch-theologischen Ontext
der Aufklärung VO damals und heute einbringt un! dabei überraschenden Einsıiıch-
ten un: Hınweıisen gelangt. Insgesamt jedoch überwiegt eıne ZEWISSE Desillusionie-
rung angesichts des bei Lessing och vorfindlichen, zıemlıch ungebrochenenOptimısmus 1Im Blıck auf die Aufklärung. So ann nde einer Würdigung im Blick
auf die abschließende Szene des „Nathan“ und eıine endzeıtlıche Verbrüderung VO Re-
lıgıonen un:! Völkern die skeptische Feststellung stehen: „Viıelleicht ISt Lessing eın
derner Autor; vielleicht uch gänzlıch tOot Während die Stimmen aus dem
westlichen Deutschland vorwıegend die iıntellektuelle Leistung un Exıstenz Lessingshervorheben, wırd in den Wel Beiıträgen aus der DD  ZK die soz1ıale Dımen-
S10n seines Denkens un Lebens hervorgehoben. Dabe! wırd betont, da die für
Lessing tragenden Begriffe WwW1e „Tugend, Würde, Verdienst dıese Zeıt politischeBefindlichkeiten“ meınen und das Theater bei Lessing un: och auf lange Zeıt in
Deutschland „der einzıge demokratische Spielraum” bleibt.
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